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«Bei der Werkstoffauswahl kommt es vor

allem auf das Potential an, über das ein Ma-

terial bzw. eine Kombination unterschiedlicher

Werkstoffe verfügt. Um anspruchsvolle und

gleichzeitig wettbewerbsfähige Lösungen entwi-

ekeln zu können, muss vom Ausgangsprodukt

bis zur Verarbeitung alles stimmen», weiss Nie

Hendriks, Sales & Marketing Manager des nie-

derländischen Unternehmens Diolen Industrial

Fibers. Und das ist bei der Herstellung von Mul-

tifilamenten aus Fortron PPS der Fall.

dèô. 5

Gufes /Vusgangsprodu/cf - gutes
Fnc/proc/u/ct
Fortron zeichnet sich durch hervorragende Che-

mikalien- und Temperaturbeständigkeit sowie

inhärente Flammwidrigkeit aus. Verbunden mit

der sehr guten Viskositätsstabilität werden aus

dem Ticona-PPS in einem mehrstufigen Pro-

zess Fasern höchster Qualität hergestellt. Bei

der Verarbeitung wird das Granulat mittels ei-

nes Spinnextruders in einem bestimmten Tem-

peraturfenster aufgeschmolzen und am Ende

der Schnecke durch entsprechende Düsen, die

die gewünschte Stärke der einzelnen Fäden be-

stimmen, gepresst. Bei der folgenden Weiterver-

arbeitung zu Garn findet eine Verstreckung bei

kontrollierter Temperaturbehandlung statt. Am

Ende steht ein Filament mit hervorragenden

mechanischen Eigenschaften. Die so erzeugten

hochfesten Filamente sind Ausgangsprodukte

für textile Verstärkungshalbzeuge in Form von

Geweben oder Vliesstoffen.

Als erste marktgängige Anwendung stellte

Diolen Industrial Fibers kürzlich eine reine

PPS-Druckträgerlage für anspruchsvolle Hy-

draulikschläuche im Automobilbau vor (Abb.

5).

Fortron® ist eine eingetragene Marke von

Fortron Industries.

Über Fortron® Polyphenylensulfid
(PPS)

Fortron ist ein Hochleistungskunststoff,
der sich hervorragend für Filamente,
Fasern und Vliesstoffe eignet. Durch

seinen linearen Aufbau bleiben bei der

Verarbeitung im Extrusionsprozess Ver-

netzungsreaktionen und daraus resultie-
rende Viskositätsschwankungen aus. So

entstehen Mono- und Multifilamente,
Stapelfasern und Vliesstoffe mit her-

vorragenden Eigenschaften: hohe Ge-

brauchstemperaturen von bis zu 200 °C,

inhärente Flammwidrigkeit, sehr gute
Chemikalien- und Oxidationsbeständig-
keit, optimale Verarbeitbarkeit, hervor-

ragende Hydrolysebeständigkeit. Die

grosse Bandbreite der angebotenen For-

tron PPS-Typen ermöglicht den Einsatz

in vielfältigen Anwendungsbereichen,
zum Beispiel in der Automobil-, Che-

mie-, Papier- und Lebensmittelindustrie.
Alle Fortron PPS-Typen erfüllen die Zu-

lassungskriterien für Anwendungen im

medizinischen Bereich und für den Le-

bensmittelkontakt.

Frü/y'a/irsfagung c/er /Fl/I/S-Fach-
/eufe, /.andesse/cf/on Sc/iwe/z

//me c/Zes/ä/ir/ge Frü/ya/irsfagung Ai/e/f cZ/'e Sc/we/zer Se/cf/on der /Fl/1/5 am
8. /Apr// 2005 Zm Zürc/jer Of>er/a/id afo. /Im 1/orm/ffag waren d/e Te//r»en-

mer/n derF/rma /Ce//er/\G, 1/l/elbere/ Fe/senau, Zn 1/1/a/dZF/zu Gas/.

Vorgängig zur Fachtagung fand die Landesver-

Sammlung statt. Unter dem Vorsitz von Fritz

Benz konnten die Vereinsgeschäfte zügig erle-

digt werden. An den Vorstandswahlen wurde der

Landesvorsitzende Fritz Benz wiedergewählt;

Kassier ist neu Bernd Meyer, St.Gallen, anstelle

des zurückgetretenen Heinz Laib; die Sekretari-

atsarbeiten werden weiterhin von Inka Benz er-

ledigt. Prof. Wolfgang Schäch vom Int. Sekreta-

riat informierte über die Entwicklung der IFWS

auf internationaler Ebene und über die Tagung

der Deutschen Sektion am 23-/24. Mai 2005 in

Naila/Oberfranken.

Den Gastvortrag mit dem Thema «Chancen

und Risiken der europäischen Textilindustrie»

hielt Albert Gunkel, Inhaber und Geschäftsfüh-

rer der Firma Keller AG. Der Referent begann mit

einem Rückblick auf die Struktur der schweize-

rischen Textilindustrie in den 60er und 70er-

Jahren, welche 1971 noch über 57'000 Beschäf-

tigte verfügte - heute sind es nur noch rund die

Hälfte. Die Textilindustrie besteht nach wie vor

überwiegend aus mittelgrossen Familienbetrie-

ben, Schwerpunkt ist die Ostschweiz. Die schon

1971 aufgestellte Prognose, dass Textilien weit-

gehend Wahlbedarf seien und anspruchsvolle

Produkte in Bezug auf Ästhetik, Funktionalität

und Pflegeleichtigkeit gute Chancen hätten, hat

auch heute noch Gültigkeit.

Wegen der Abschaffung von quantitativen
Handelsrestriktionen hat die Abwanderung

der Textil- und Bekleidungsindustrien aus den

entwickelten Ländern zum Verlust von mehr

als 4 Mio. Arbeitsplätzen geführt. Hauptnutz-

niesserin ist vor allem die chinesische Textil-

und Bekleidungsindustrie. Auch andere Län-

der, wie beispielsweise die Türkei und Indien,

profitieren vom neuen Wettbewerbsumfeld.

Für die europäische Textilindustrie bietet sich

dank der stark zunehmenden Bedeutung von

technischen Textilien und deren kapitalin-

tensiver Produktion eine Chance. Rasche und

fristgemässe Lieferung, Qualitätskontrolle, De-

sign, Logistik und Vertrieb sind neben einem

günstigen Preis wichtige Kriterien und nicht

notwendigerweise ein Wettbewerbsvorteil von

Niedriglohnländern. Die Führungsrolle der

grossen Einzelhandelsketten der Industrielän-

der wird sich verstärken und die Anbieter von
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Bekleidung und Textilien zu enger Kooperation

zwingen.

Die EU-Textilindustrie erzielt mit 2,1 Mio.

Beschäftigten in 177'000 Betrieben einen Jah-

resumsatz von 200 Mrd. Euro. Von 1995 bis

2003 nahm die Einfuhr von Textilien um 58

% auf 71,4 Mrd. Euro zu. Wichtigste Lieferan-

ten sind China, vor der Türkei und Indien. Die

Ausfuhr belief sich demgegenüber auf 43,5 Mrd.

Euro. Die Schweiz importierte davon für 3,4

Mrd. Euro und exportierte in EU-Länder für 2,5

Mrd. Euro. Die Importzölle lagen durchschnitt-

lieh bei 9 %, diejenigen der Entwicklungsländer

jedoch bei 30 %. Die Strukturveränderungen der

Textilindustrie werden besonders deutlich am

Beispiel der BRD 2003: Umsatz -6,6, Produktion

-3,9, Beschäftigte -8,8, Produktivität +2,8, In-

vestitionen -15 %, demgegenüber stark erhöhte

Investitionen in den neuen EU-Ländern, Ex-

porte -5,1 %, jedoch steigende Importe aus der

Türkei, China und Italien. 2004 setzte sich die-

ser Negativtrend fort und führte zur niedrigsten

Kapazitätsauslastung von 75,8 %.

1/l/e/c/ie /Wassna/imen /rönnen vor
c//'esem H/nfergrunc/ getroffen
werden?
• Produktionsoptimierung: gemeinsame Mit-

arbeiterpools und Ausbildungsförderung,

Kooperation bei Kauf, Nutzung und Wieder-

Verwendung von Rohstoffen, gemeinsame

Finanzierungsfonds, gemeinsame Logistik

• Produktpalette: vermehrte Innovationen

durch gemeinsame Forschung und Entwick-

lung, bessere Aufteilung der Produktpalette,

Vermeidung nationaler Konkurrenz, aktive

Vernetzung der Prozesskette, Nischenproduk-

te ohne Vernachlässigung der Auslastung

• Marktauftritt: gemeinsame Marktforschung,

Grundwerte und Marktauftritt, Entwicklung

und Vermarktung eines ökologischen La-

bels, flexible Reaktion durch gemeinsam

abgestimmte Produktion

• Pflege der Auslandsbeziehungen: breit abge-

steckte Märkte wegen Marktschwankungen,

gute Zusammenarbeit mit dem Ausland,

durch hohe Produktivität und Zuverlässig-

keit teure Arbeitskräfte kompensieren, ge-

meinsam für Sonderregelungen im Grenz-

verkehr kämpfen

Lohnkosten sind eine Erschwernis, jedoch kein

Killerfaktor. Unternehmen, welche für ihre

schlechte Lage vorwiegend die Lohnkosten ver-

antwortlich machen, haben den Anschluss an

die technologische Spitze verloren. Die Abnah-

me des Lohnkostenvorteils der Entwicklungs-

länder vergrössert die Chance des Fortbestands.

Der Technologievorsprung der westeuropäi-

sehen Unternehmen wird durch den Know-

how-Transfer der Maschinenhersteller in die

Entwicklungsländer immer geringer. Der Zwang

zu Innovation, technischen Geweben, Qualität

und Zuverlässigkeit wird daher noch grösser.

Die heute in der Schweiz noch tätigen Textilun-

ternehmen widerlegen die These von der De-In-

dustrialisierung. Dank Knowrhow, modernster

Produktionstechnologien und kontinuierlicher

Forschung und Entwicklung erfüllen sie höchste

Qualitätsansprüche. Die Firmengrössen werden

heute von kaufmännischen, technischen und

marktorientierten Anforderungen bestimmt.

Flexibilität bezüglich Menge und Produkt sowie

Lean Production sind die unternehmerischen

Herausforderungen. Restrukturierung und In-

novation sind kostspielig und erfordern eine

entsprechende Eigenkapitalquote und finanzi-

eile Reserven. Als Massnahmen für die Zukunft

nennt der Referent Produktionsoptimierung, ab-

gestimmte Produktepalette, verbesserter Markt-

auftritt und verstärkte Exportbeziehungen. Der

Technologievorsprung ist durch den Schwund

der Ausbildungsstätten und Maschinenfabri-

ken bedroht und der Schrumpfungsprozess der

Textilindustrie wird noch weitergehen. Es gilt,

die noch übrig gebliebene Produktions- und

Wertschöpfungskette zu sichern und die besten

Unternehmen sollten in wichtigen Bereichen

kooperieren. Für den Industriestandort Schweiz

sprechen mehrere gewichtige Fakten, während

der Vorteil von Auslandsstandorten sinken wird.

Die Spitze der Produktpyramide wird in Euro-

pa produziert. Das alleinige Setzen auf Nischen

ist keine gute Strategie. Technische Textilien

werden vermehrt ein wichtiges Segment. Für

anspruchsvolle Produkte mit gutem Design be-

stehen auch in Asien Absatzmöglichkeiten.

Im Hinblick auf den Schrumpfungsprozess

der EU-Textilindustrie erwägt die EU-Kommis-

sion verschiedene Massnahmen zu deren Wett-

bewerbsstärkung, die Förderung von Forschung

und Entwicklung von hochwertigen und tech-

nischen Textilien, die Weiterbildung und die

Ursprungskennzeichnung «Made in Europe».

Von Frankreich werden Schutzmassnahmen ge-

gen die Importschwemme aus China gefordert.

Zum Schluss seines Vortrags vermittelte AI-

bert Gunkel wichtige Ratschläge aufgrund seiner

breiten Erfahrung in der internationalen Textil-

industrie: «Fragen nach einfacher Lösung; Koro-

plexität vermeiden, reduzieren, beherrschen;

tun, was notwendig und sinnvoll - nicht was

möglich ist.» Er warnte generell vor Unterneh-

mensberatern. Der Referent betonte: «Der Korn-

plexe scheitert, der Einfache gewinnt. Menschen

mit klar und einfach strukturiertem Denken und

Wissen sind den Informationssüchtigen langfris-

tig deutlich überlegen. Moderne Manager spre-

chen Nebelsprachen.» Er machte die Erfahrung:

«Wer Berater braucht, zahlt viel und höhlt den

Betrieb aus. Wer Berater braucht, schliesst besser

heute als morgen. Unternehmensführung ist,

möglichst wenig zu irren. Die meisten Fehler

machen Unternehmen, wenn es ihnen gut geht,

nicht, wenn es ihnen schlecht geht. Unterneh-

mensführung ist nicht die Beschäftigung mit

Gegenwartsproblemen, sondern die Gestaltung

der Zukunft. Unternehmer sein heisst, eine diffe-

renzierte Sicht der Zukunft zu haben.»

Nach dem Vortrag folgte eine Betriebsbesich-

tigung der Firma Keller AG, Weberei Felsenau.

Dort wurden die vorgenannten Prinzipien von

Albert Gunkel erfolgreich in die Praxis um-

gesetzt. Das 1861 gegründete Unternehmen

beschäftigt heute rund 100 Personen. Auf 120

Greifer-Webmaschinen der Fabrikate Dornier

und Vamatex mit einer Arbeitsbreite von 130

- 340 cm werden pro Jahr 1,9 Mio. lfm, ent-

sprechend 5 Mio. m^ Stoff von 18 - 350 g/m^

produziert. Dazu benötigt man rund 480*000 kg

Garn im Wert von 7,8 Mio. CHF. Das Sortiment

umfasst 1'800 verschiedene Artikel, die unter-

schiedlichen Colorits sind darin nicht berück-

sichtigt. 80 % sind Gardinen; 10 % Dekostoffe

und 10 % funktionelle und technische Gewebe.

Der Anteil letzterer soll 2006 auf 20 % erhöht

werden. 85 - 90 Artikel in 1 - 8 verschiedenen

Garnen/Farben pro Artikel laufen gleichzeitig

im 3-Schicht-Betrieb. Der Exportanteil liegt

bei 80 %. Aufgefallen sind den Teilnehmern

die extremen Feinheiten und die ausnehmend

schönen Dessins sowie ein hochelastisches Fein-

gewebe für Damen-Wäsche.

Die Firma Keller AG ist zertifiziert nach ISO

9001, TQM, EFQM und Oeko 100. Liquidität ist

das finanzielle Hauptanliegen; der Cashflow

wird zu 100 % reinvestiert. Marketing, Flexi-

bilität, Kundennähe, zuverlässige Lieferung,

Innovation und Kreativität sind die weiteren

Geschäftsprinzipien, welche die Tagungsteil-

nehmer beim Rundgang durch die modernen

Produktionsanlagen bestätigt fanden.

Nach dem von der IFWS Landessektion

Schweiz offerierten feinen Mittagessen im Hotel

Freihof, Goldingen, begaben sich die Tagungs-
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teilnehmer nach Fehraitorf zur Firma E. Schel-

lenberg Textildruck AG. Dort wurden sie von

Geschäftsführer Peter Schellenberg empfangen

und nach der Vorstellung des Unternehmens

von ihm und von seinem Betriebsleiter Urs We-

der durch die Werkhallen geführt.

Die Firma Schellenberg begann in Zürich

mit dem Bedrucken von Taschentüchern und

siedelte 1952 nach Fehraitorf um. Dort expan-

dierte das Unternehmen rasch zu einem der

bedeutendsten Maschenwaren-Veredler und

gilt heute als fortschrittlichster Betrieb seiner

Art in der Schweiz. Mit einem hochmodernen

Maschinenpark kann die gesamte Veredlung,

wie Vorbehandlung, Färberei/Druckerei, Nach-

behandlung und Appretur, im eigenen Hause

durchgeführt werden. Dies gilt für nahezu

alle Faserstoffe, wobei Baumwolle, Zellulose,

Polyamid und Polyester die dominierenden

Materialien sind. Die Ausrüstung ist sowohl im

Die IFWS kann auf ein erfolgreiches Berichts-

jähr zurückblicken. Dies betrifft sowohl das

Programm wie auch die Teilnehmerzahlen

der Frühjahrstagungen der Schweizer und der

Deutschen Landessektionen wie auch des Welt-

kongresses in Lodz/Polen.

7. M/fg/Zec/erbeivegung
Infolge Betriebsschliessungen und des Wegzugs

eines Mitglieds gab es auf den 1. Januar 2004

fünf Austritte, wodurch sich die Mitgliederzahl

auf 57 Personen bzw. Firmen verringerte.

2. F/'nanzen
Die vorgenannten Veranstaltungen führten

zwangsläufig auch zu höheren Kosten. Zusam-

men mit den Gebühren an das Int. Sekretariat

der IFWS konnten diese nur teilweise durch die

Mitgliederbeiträge gedeckt werden. Dank der

Schlauch wie auch als aufgeschnittene Breit-

ware möglich. Die Firma Schellenberg besitzt

neben dem Zertifikat Öko-Tex 100 für schad-

stoffgeprüfte Textilien auch das Zertifikat Öko-

Tex 1000 für umweltschonende Produktion und

konnte sich für Coop Naturaline qualifizieren.

Zum Kundenkreis gehören Hersteller von Ma-

schenstoffen für Unterwäsche, Oberbekleidung,

Bettwäsche und Wäschehersteller, darunter

auch einige bekannte Schweizer Unternehmen,

wie zum Beispiel Calida, Greuter, Isa, Fischba-

eher, Schlossberg.

Heute veredeln 70 Personen in zwei Schich-

ten 120'000 lfm Stoff pro Woche; die Arbeits-

Vorräte reichen für 1 Woche. Demgegenüber

umfasst das Fertigwarenlager 1 Mio. lfm, ent-

sprechend 200 t. Der Erfolg der Firma Schel-

lenberg basiert auf den ständigen Neuinvestiti-

onen und der engen Zusammenarbeit mit den

betreffenden Maschinenherstellern, vor allem

Vermögenserträge und Reserven verfügt unsere

Landessektion jedoch nach wie vor über eine

solide Kapitalbasis. - Nähere Details vermittelt

die von unserem Kassier Heinz Laib an der Lan-

desversammlung verlesene Jahresrechnung.

3. Fät/g/ce/f
Die Vereinsgeschäfte einschliesslich der ope-

rativen Aufgaben eines Sekretärs wurden vom

Landesvorsitzenden Fritz Benz erledigt, dem

für Büroarbeiten Inka Benz zur Seite stand. Das

Rechnungswesen lag in den Händen unseres

Kassiers Heinz Laib. Der Landesvorsitzende or-

ganisierte die letztjährige Landesversammlung

und Frühjahrstagung, nahm an der Tagung der

Deutschen Sektion teil und vertrat die Schwei-

zer Sektion am 38. Kongress der IFWS in Polen.

Er stand in regem Kontakt zum Int. Sekretariat

der IFWS und besuchte als Delegierter die Ge-

Thies, Santex und Erbatech. Jüngstes Beispiel

sind zwei Breitwaschmaschinen mit 260 cm Ar-

beitsbreite für je ca. 2 Mio. CHF. Sowohl die 12-

Farben-Rotations-Filmdruckmaschine als auch

die übrigen Maschinentypen sind in doppelter

Anzahl vorhanden und gewährleisten selbst bei

einem Maschinenausfall die Lieferbereitschaft.

Nach den vielen Negativmeldungen aus der

Textilindustrie in jüngster Zeit zeigten die Aus-

führungen von Albert Gunkel und der Betrieb

von Peter Schellenberg, dass mit unternehme-

rischem Engagement und Risikobereitschaft

auch in einem schwierigen wirtschaftlichen

Umfeld Überlebenschancen bestehen. Mit dieser

ermutigenden Feststellung konnten die beein-

druckten Tagungsteilnehmer wieder in ihren

gewohnten Alltag zurückkehren.

4. Ate'2005

Fn'feSewz, <209(00 HTz#z«7

neralversammlung der befreundeten Fachverei-

nigung SVT.

4. ie/sfungen
Für IFWS-Mitglieder ist die Teilnahme an den

Tagungen der einzelnen Landessektionen kos-

tenlos. Sie erhalten Einladungen und Berichte

von IFWS-Veranstaltungen sowohl auf dem

Postweg als neuerdings auch über das Int. Se-

kretariat per E-Mail. An den Kursen der Fach-

Vereinigung SVT sowie beim Bezug unseres

Publikationsorgans «mittex» haben unsere

Mitglieder Vergünstigungen.

5. t/eransfa/fungen
Die Frühjahrstagung der Sektion Schweiz am

29. März 2004 in Münchwilen TG umfasste

die beiden Referate «Neue Entwicklungen im

Schutzkleidungsbereich» von Dr. René Rossi

und «Funktionelle Bekleidung für die verschie-

denen Spitzensportarten» von Karl Ember. Am

Nachmittag wurden die bekannte Kettenwirke-

rei mit Ausrüstung Swisstulle AG in Münchwilen

TG sowie das Textilmuseum Sorntal bei Haupt-

wil TG besucht.

An der Tagung der Sektion Deutschland am

10. und 11. Mai 2004 wurde die Westsächsische

Hochschule, Fachbereich Textil in Reichenbach

besucht und die Ausbildungsgänge «Textil- und

Ledertechnik» sowie «Modedesign» vorgestellt.

Foröe&zwzg «zz/Aez/e 2/

/FWS-Fac/j/eufe, Z.andesse/rf/on
5chwe/z - Jahresber/'cbf 2004

Trotz e/nem /e/ebfen LV/rfse/jaffsi/i/ac/tsfum war 2004 Für d/'e Text/7- und
ße/c/e/dungs/ndusfr/e gesamf/iaft betrachtet be/'n gutes Jahr, fanden doch
we/fere Produ/rf/onsizer/agerungen /'n /rosfengünst/'gere /.ander und ße-

fr/ebssch//essungen /'bren Fortgang. /Indererse/'fs verze/ebnefen Werste/-

/er /'n spez/"e//en Segmenten der i/l/äsche, 5porfbe/c/e/"dung und teebn/"-

seben Fexf/V/en e/nen befr/ed/genden Gescbäftsver/auf.
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